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Wi beten heute deine ſeligen Leitungen und deine

wunderbaren Wege an , Gott , du Uabegreiflicher !

Laut erheben wir die Barmherzigkeit , die du unſerm

geliebten Fuͤrſten haſt widerfahren laſſen . Mehr ,

unausſprechlich mehr , als er flehte , haſt du an ihm

gethan ; denn um Glanz und Krone bat er dich nies

Du haſt die Demut erhoͤht, die Gedult belohnt , die

Thraͤne getroknet , die er in den Tagen der Trauer

und Gorgen weinte , und ihn mit eier Ehre bes
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kleidet , die ein neuer Ruf zu edlen , groſſen Thaten

fúr ibn ifte Sein Warten ift Freude , fein Abend

fiit und ruhig geworden , und feine Hoffnung auf

dich hat ihn nicht getaͤuſcht . Im tiefen Gefuͤhl

deiner Liebe erſcheint er in deinem heiligen Tempel ,

geruͤhrt dich zu preiſen fuͤr die herrliche Entwiklung

ſeines Schikſals , und fuͤr das liebliche Loos , welches

du ihm haſt fallen laſſen . Moͤchte auch unſer Dank

—denn wir theilen mit ihm ſeinen Schmerz und

ſeine Freude — dir wohlgefallen , und das Gebet aller

fuͤr ſein laͤngeres Leben Erhoͤrung bei dir finden ,

Moͤchten auch wir mit ſeiner Gedult jede leichte und

ſchwere Buͤrde tragen , und die Stunde , in der du

das Licht aus der Finſterniß wieder hervorbrechen

läſſeſt , ruhig erwarten ! Moͤchte Vertrauen auf dich

— feſtes , unuͤberwindliches Vertrauen , wie ein troͤſten⸗

der Freund , uns zur Seite wandeln , und den Balſam

des Troſtes in jedes bange Herz traͤufeln! Laß

Heute den Glauben an deine aleslenkende , allbegluͤ⸗

kende Liebe tiefe Wurzeln in uns ſchlagen , und fey

dann auch unſre Huͤlfe in allen Noͤthen, unſer

Fels und unſre Staͤrke , unſer Retter und unſer

Gott ! Y, u .
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Segt Spr . X. 28 .

Das Warten des Gerechten wird Freude

werden .

Wir kennen die gluͤkliche Begebenheit , M. F , die

dieſen Tag ſo ausgezeichnet vor allen , und ſo feſtlich

macht . Wir kennen die Geſchichte der Leiden unſers

Fuͤrſten, und die Opfer , die er bringen mußte . Wir

kennen auch ſeine Gleichmuͤtigkeit und Ruhe , ſeine

Gefaßtheit und fein Gottvertrauen in der traurigſten

und bedenklichſten Beit feines Lebeng . Wir wiſſen ,

mit welcher Unterwerfung er ſich unter den Allmaͤch⸗

tigen beugte , und wie kummerlos er um ſein Schik⸗

ſal war , weil es in Gottes Hand lag . Reiche

Verguͤtung , Glanz und Ehre ſind nun die herrliche

Belohnung ſeiner Standhaſtigkeit . Er , deſſen War,
fen Freude geworden iſt , ruͤhmt nun an der Seite

der erhabenſten Fuͤrſten Deutſchlands — : Gedult

hringt Erfahrung Erfahrung Hoffnung , und Hoffs

nung låft mih niht zu ſchanden werden . Moͤchten

wir ihn zu unſerm Vorbilde waͤhlen, und nie Gott

voreilen , nie den Glauben , daß er alles wohl mahe
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in uns verloͤſchen laſſen ! Aber dieſe ruhige Erge
a

bung in hoͤhere Rathſchluͤſſe wird uns oft ſchwer , n

und es koſtet den Menſchen manchen Kampf und

manche Thraͤne, bis er von einer Morgenwache zur
w

andern auf den Herrn harren lernt . Ungedult iſt ni

eine von den groͤſten Schwachheiten unſers Herzens , y M

von der Gott Tauſende mit ſeinem Beyſpiel nicht t

heilen kann . Er wartet auf uns mit unbegreiflicher 1

Langmut , und breitet den ganzen Tag unſers Lebens l

hindurch ſeine Haͤnde nach uns aus , und wir Un⸗

dankbare laſſen ihn warten . Er kommt uns mit

* l feiner allerfreuenden Liebe entgegen , und wir zaudern 1

zu kommen , und werfen uns ſpaͤt, meiſt in den tru —ͤ

ben Abendſtunden des Lebens in ſeine Arme . Wir rn

finden nie gelegene Beit zur Ruͤkkehr zu ihm , und er €

ſoll unſern Wuͤnſchen zuvorkommen , und ohne Saͤu⸗

men uns geben , was ein luͤſternes, trotziges Herz be—

gehrt . Er ſoll uns , wenn eine gute That uns ge⸗

lingt , auf der Stelle den Lohn zahlen , und den Lei- ii

denskelch in dem Augenblik von uns nehmen , wo er

ihn uns reicht . Wann oft eine rauhe Luft uns an⸗ 9

weht , und eine truͤbe Wolke uͤber uns aufſteigt , und

ein kleiner Schmerz uns ruͤhrt — wie wehklagen wir



Fry dann , und wünſchen die Stunde herbei , wo der Him⸗

mel ſich aufgeklart, und das Gewitter ſich verzogen

hat —die frohere Stunde , in der es uns wieder

wohl iſt ! Und doch iſt Warten fo menſchlichſchoͤn

und ſo beſeligend . In der ganzen Natur harrt alles ,

und ſehnt ſich ins Freye und Beſſere . Die ſchmach⸗

jót tende Flur wartet auf Thau und Regen, der Lands

mann auf die koͤſtliche Frucht der Erde , der ſchlaf⸗

f loſe Waͤchter auf den Morgen, und der muͤde Arbei⸗

ter auf den Abend — der Sclav an ſeiner Feſſel

auf Freyheit , das Kind auf ſein vaͤterliches Erber

und wir alle — werden wir nicht , wann wir dieſe

Hälle son Staub niederlegen , vom Himmel erwar⸗

tet ? — O daß wir das faſſen , und nie mehr im

Glauben an Gott wanken moͤchten , der oft um unſrer

Ruhe und Seligkeit willen zoͤgert, der uns die Hoff⸗

nung als Begleiterinn auf unſrer FremdlingsReiſe

zugeſellt — uns ans Stilleſeyn gewoͤhnen, und alle

in ſeiner Stunde , nicht in der unſrigen vom War⸗

ten zur Freude , vom Entbebren zum Genuß , aus der

Nacht an den Tag , und einſt vom Glauben zum

Schauen foͤhren wil . Sey denn die naͤhere Be⸗

rachtung jenes Spruchs des Weiſen :



„ Das Warten des Gerechten wird Freude

„ Werden, “

heute Staͤrkung fuͤr uns . Wir wollen

I . òde Pflicht , die er enthaͤlt, und dann

II . die Freude , mit der ein geduldiges Harren

lohnt , uns vergegenwaͤrtigen .

Laß uns danken , Allguͤtiger , wenn du eilſt , unſre

Wuͤnſche und Hoffnungen zu kroͤnen ! Laß uns glau⸗

ben, wenn du dein Antliz vor uns verborgen zu ha⸗

ben feint , und bange Zweifel n deiner Güte in

unſerm Herzen aufſteigen . Laß uns warten , wenn e

deiner Weisheit gefaͤllt, unſern Gehorſam zu pruͤfen .

Im Verzug deiner Huͤlfe iſt auch Liebe , und nach

langem Harren ſchmekt die Freude ſuͤſſer, und der

Dank iſt feuriger , den wir dan dir opfern .

8



Die Stunde kommt fruͤh oder ſpaͤt,

wo Freud aus ſchwerem Leid entſteht ,

wo Schmerz , der Tage lang gewährt,

in frohe Sabre, fih verkehrt .

:
Ich warte , ſchweige , dulde nur ,

ſeh ich von Gott auch keine Spur .

der Vater zuͤrnt von Herzen nicht :

Gedanke , ſey mir Troſt und Licht !
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Bei den Fehlſchlagungen des Gluͤks , und in den

Traurigkeiten des Lebens kleidet einen Gerechten , der

an Gottes unwandelbare Liebe glaubt , nichts ſchoͤner,

als Zufriedenheit mit ſeinen Schikungen , ruhiges War⸗

ten auf Freude , und die Sprache der Ergebung : ich

will ſchweigen , und meinen Mund nicht aufthun ; er

wird ' s wohl machen . Sein heiliger Wille geſchehe !

Oft kann er dieſe Unterwerfung zeigen ; denn in den

menſchlichen Schikſalen iſt eine unaufhoͤrliche Ebbe und

Flut , und in einer Welt , wo Sturm und Stille , und

Lachen und Weinen wechſeln , fuͤhlt ſich auch der Gluͤk⸗

lichſte eingeſchraͤnkt und gedruͤkt —ſieht feine berech⸗

nette ſten Plane verungluͤken, und entbehrt oft die Hülfe

um die fein Auge thraͤnt , den Troſt , um den ihm ban⸗

ge if , und den Freund , nah dem fich fein Herg

ſehnt . Opfer , ſchwere Opfer werden von ihm gefor⸗

dert , und er kann dem Kelch des Leidens nicht auswei⸗ —

chen . Ihm reicht ihn Gott , der den traurigen Tag

neben dem frohen ſchuf , und einen beſtaͤndigen Son⸗

nenſchein ſo ſchaͤdlich fuͤr uns fand , als eine ununter⸗

brochene Reihe von Unfaͤllen und Widerwäͤrtigkeiten .

Dieſe weiſe Miſchung der Freude und des Schmerzes
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iſt ſein Werk , und dieſe wohlthaͤtige Einrichtung bil⸗

ligt der Fromme . Oeftere Erinnerung an feine wei :

ſe Liebe , deren Fußſtapfen er uͤberall — auch in ſei⸗

ner Lebensgeſchichte findet ) und die demuͤtigenden

Erfahrungen , die er von ſeiner Ohnmacht und Schwaͤ⸗

che, von den Launen des Gluͤks , von dem Wankelmut

ſeiner Freude , und vom Voruͤberfliehen aller Herrlich⸗

keit der Erde ſammelt , beruhigen ihn uͤber den Wech⸗

ſel in ſeinen Schikſalen , und bewahren ihn vor Troʒ

und Voreiligkeit . Nie durchbricht er die Schran⸗

Fen, in die er gewieſen iſt . Nie weint er Thraͤnen des

Unmuths , die ihn entehren , und eine ſchwache Seele

verrathen wuͤrden . Nie erlaubt er ſich Klagen der

Ungedult , die das menſchliche Leben unausſprechlich

verbittern , und ferne iſt es von ihm , daf er eigenmaͤch⸗

tig feine Buͤrde abwerfen , und auf Wegen , die Gott

niht billigen Fann , dem Ziel ſeiner Wuͤnſche entge⸗

geneilen ſollte .

Der wartende Gerechte , indem er auf einen all⸗

maͤchtigen Helfer ſich ſtuͤzt, bleibt ſeines Muthes Herr ,

und verliert ſeine Faſſung nie . Wenn der

Furchtſame zagt , und den aͤngſtlichſten Traͤumereien ,

und den baͤngſten, traurigſten Ahndungen nachhaͤngt ,



fuͤrchtet er uͤberall nichts , denn er ruht unter dem

Schirm Gottes . Wie verſchoͤnert es ſeinen Karakter ,

und wie ſteigt er in der Achtung aller Rechtſchaffe —

nen , wenn der Gedanke : alles ſteht unter einer ho —ͤ

hern Leitung und Regierung —alles , auch das Trau⸗

rigſte wird Seligkeit , wenn ich Recht thue und mei⸗

ner Pflicht lebe , ipm eine unausloͤſchliche Freudigkeit

einfloͤßt . Hat uns niht , M. S. in jenen Tagen , wo

wir von brennender Unruhe umhergetrieben wurden ,

und uͤberall Todesgefahren und Abgruͤnde ſahen , dieſer

Glaube an eine weiſe , allesbegluͤkende Vorſicht ſtark

und lunerſchroken gemacht ? Sind wir nicht bei ihm

des Gegenwaͤrtigen froh geworden , und haben mit

ruhigem Blik in die Plagen der Zukunft hingeſehen ?

Daß wir dieſen unerſchoͤpflichen Quell der Zufrieden⸗

heit nie verlaſſen , daß wir in dunkeln Stunden der

Pruͤfung der goͤttlichen Barmherzigkeit uns in die

Arme werfen, und in allen Erſchuͤtterungen des Lebens

kuͤhn und glaubig rufen moͤchten : wir fuͤrchten uns

nicht, wenn auch die Welt untergienge , und die Ber⸗

ge mitten ins Meer ſaͤnken.

Der harrende auf Gott zweifelt an einem

ſeligen Ende ſeiner Fuͤhrungen nicht , und tragt
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die Laſten des Lebens mit ſtiller Gedult im Vertrauen

auf den Allmaͤchtigen , der auf tauſend Wegen ihn

vetten , und ſanft und unſichtbar , daß kein Auge ſeine

Hand entdekt , in die Begebenheiten der Welt wirken

kann ; der mit ihm und der Menſchheit vorwärts

ſchreitet , und durch Genuß und Mangel / durch Leid

und uns alle uͤbt, und dem groſſen Ziel naͤher

fuͤhrt. Bliebe dieſes dem ſchwachen rathloſen Men⸗

ſchen verborgen , der ſo huͤlflos iſt , ſo wenig ſein wah⸗

res Gluͤk kennt , und ſo oft durch Zufaͤlle, die kein

Weiſer vorherſehen Tann , feine beſten Anſchlaͤge zer⸗

ſtoͤrt ſieht ; welche Aengſilichkeit wuͤrde ſich ſeiner be—

maͤchtigen, und wie bang wuͤrde es ihm auf jedem

Schritt ſeines Lebens werden ! Weiß er aber , daß

eine hoͤhere Weisheit ſeinen Gang leitet , daß Elemente

und Menſchen ohne Gottes Willen ihn nicht beſchaͤ⸗

digen koͤnnen , und daß alles Widrige , wenn er nut

will , zu ſeinem Beſten dienen muͤſſe; ſo zagt er nicht

mehr , und ruft , wenn er in Tagen der Verlaſſung

und im langen Elend kleinlaut werden wily dem

ſchwachen Herzen zu : was betruͤbſt du dih , und

biſt ſo voll Unruhe ? Harre auf Gott , dü wirſt es

ihm noch danken , daß er
beines Angeſichts

Huͤlfe
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und dein Troſt iſt . Wer beklagt nicht Menſchen ,

bie fich dieſe angenehmen , troͤſtenden Ausſichten truͤ⸗ |
ni

ben ? Und wie vielen Ungluͤklichen, die nicht warten | fi
wollten , ſchwanden ſie einſt aus dem Auge ! Gie ver : |

zagten an Gott , und ſtieſſen ihre beſte Troͤſterinn von | ni

ſich — die Religion , die ihr Licht auf ihrem dunklen 4

Pfad haͤtte ſeyn folen , In den Finſterniſſen , die | 3i
ſie umgaben , in den Verwirrungen , aus welchen ſie h

ſich nitht heraus finden konnten , in ihren Leiden , wo ki

hier eine Tiefe , und dort eine Tiefe rauſchte , hoͤrten

ſie die Stimme nicht mehr : das Warten des Ge⸗

rechten wird Freude werden . Sie , die nur auf ihre ti

mislungene Hoffnungen , und auf die traurige Ge⸗ z

genwart ſahen , warfen die Bürde weg , die der Gedul⸗ N

dige , der auf Gott hofft , wenn er ihn auch toͤdten |
3

wollte , ſtill und gehorſam bis an ſein Ende traͤgt .

Sie ſtanden auf den Truͤmmern ihres Gluͤks als Ver⸗ K

zweifelnde , und ſtuͤrzten fih mit ihrem Kummer ing w

Grab. Y

Daf der Gerechte Bei feinem Warten niht un : M

thaͤtig und muͤſſig fey , daer niht mit zuſam⸗ f

mengelegten Hånden auf dem weichen Lager der Ruhe
|

o

die Freude erwarte , und auf den Segen des Him⸗



mels hoffe, begreift ihr leicht . Seine kindliche Hin⸗

gabe an Gott verbietet ihm kluge Maasregeln zu

feinem Gluͤk nicht .

Der Weiſe , der Gefahren entfernt , oder ihnen

ausweicht , und ſeine Rettung nicht auf den Stoß

des Augenbliks , nicht auf die Begebenheiten des

Tags , nicht auf Triumphe und Riederlagen andrer

baut — wer moͤchte mit jedem Wind ſegeln , und ein

leichter Ball des wetterwendiſchen Gluͤkes ſeyn ? —

handelt nach edlen und feſten Grundſaͤſen . Wie oft

hat ſchon ein ſtandhaftes Bleiben auf denſelben —

ein maͤnnlicher Entſchluß in Verlegenheit und Noth

—ein Wort in dieſer Stunde geſprochen , und in kei⸗

ner andern — ein Zufall , wenn ihr wollt — auch

Zufaͤlle ſtehen unter der Vorſehung — Tauſende ge⸗

rettet ! Wie viel gewinnt nicht ein Land bei einem vor⸗

ſichtigen , guten Fuͤrſten, der von der Weisheit geleitel

wird — auf Treu und Glanben lebt , und ſeine

Vertraͤge heilig haͤlt! Und wie viel Dei treuen Die

nern , die von keinem Gold beſtochen ihm redlich ra⸗

then , die gerade Strafe der Wahrheit wandeln , und

alle Schlangenwege fliehen , die oft in Labyrinthe

fuͤhren , aus welchen kein Aus weg iſt .
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Das Warten des Gerechten wird Freude

werden .

Schon im Zarren liegt Freude . Freylich ,

wer ſein Gluͤk nach dem gegenwaͤrtigen Augenblik

berechnet , wer alles ertrozen und erſtuͤrmen will , wer

Gott mistraut , und bei dem kleinſten Schmerz laute

und hoffnungsloſe Klagen ausſtoͤßt, wer den Stral

der frohern Zukunft in ſeine Nacht nicht leiten magy

der fuͤhlt ſich bei dem Schweben zwiſchen Furcht

und Hoffnung auf eine grauſame Folter geſpannt , und

ihm , und allen , die ans Stilleſeyn und Hoffen ſich

nicht gewoͤhnen wollen , ruft ein Jacob umſonſt zu :

wie der Landmann wartet auf den Morgenregen und

Abendregen , ſo ſeyd auch ihr geduldig , und ſtaͤrket

eure Herzen . Aber wenn der Gedanke uns vor⸗

ſchwebt : in dieſem oft raͤthſelhaften, verworrenen

Leben — unter dieſer Sonne , wo viele Muͤhe iſt ,

und viele Thraͤnen, oft ſchwere , brennende Thraͤnen

geweint werden — auf dieſer Erde , wo jeder Tag

ſeine Plage , und jedes Herz ſeinen Kummer hat —

dieſem
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veraͤnderlichen , ſchwachen , gebrechlichen , uͤbernaͤchtigen

Menſchen , die in der kuͤnftigen Stunde verwerfen ,

was ſie in dieſer waͤhlen — heut uns ſchmeicheln ,

und morgen zuͤrnen, heute bluͤhen, und morgen wel⸗

ken — waltet uͤber uns ein weiſer , guter und gerech⸗

ter Gott — unſer Vater auf der Hoͤhe des Gluͤks

und im Thal der Thraͤnen — die Liebe , wenn er

uns antwortet , eh wir noh rufen , und die Liebe

wenn er mit ſeiner Huͤlfe zoͤgert, und unſre Freude

verſpaͤtet — wenn ſeine Stunden nicht unſre Stun⸗

den, und ſeine Wege nicht unſre Wege ſind — dieſe

Pilgerreiſe iſt keine Fahrt zwiſchen Klippen und

Felſen , und kein Gang in dunklen Labyrinthen —

wir ſind keine herumirrende Wayſen — kein Opfer

unſrer Ohnmacht , kein Spiel des Gluͤks , und kein

Ball menſchlicher Leidenſchaften — wenn diefe Ge

danke uns lebhaft vorſchwebt , werden wir nicht gerne

warten ? Wir , die wir aus fremden und eigenen ,

ſeligen Erfahrungen wiſſen , daß er alles wohl macht
— wir , die wir nichts im Zuſammenhang uͤberſe⸗

hen —oft fuͤr Ungluͤk halten , was Gluͤk iſt , und

uUns freuen , wo wir weinen , nnd weinen , wo mir lant

f;.
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froloken ſollten — werden wir nicht ſtill in ſeinen

Fuͤhrungen ruhen , wnd auf ebenem und ſteilem Pfad

gehorſam und zufrieden wandeln ?

Auch verklaͤrt ſich im Dulden und Warten unfre

Sugend , Und Freude uͤber reinere , vollendetere

Tugend ift bobe Freude.

Wer im Sonnenſchein des Gluͤks wandelt , die

Welt nur von ihrer ſchoͤnen und angenehmen Seite

kennt , und alle Wuͤnſche eines verwoͤhnten Herzens

befriedigen kann ; der ſchwebt immer in groſſer Ge⸗

fabr , von feiner erhabenen Beſtimmung abzukommen⸗

und ein eitler , ſtolzer , ungefaͤlliger , hartherꝛiger /

ſchwacher und entnervter Menſch zu werden . Saht

ihr nie Gluͤkliche, fuͤr die der Himmel Feinen Reis

Hatter weil fie mit ſchweren Handen an diefes Leben

gefeſſelt waren — die in ihren ewigen Zerſtreuungen

Gottes vergaßen , und ſtolz uͤber andere hinwegſahen ?

— nie Grauſame , die an den Huͤttek des Elends

kalt voruͤbergiengen , und den Blutenden am Wege

ſchmachten lieſſen , indeß ein Armer mit ſeinem lezten

Scherflein Oel in feine Wunden kaufte ? Saht ihr

fie nie ? — Wie nachdenkend und beſcheiden , wie

ſanft und menſchlich/ wie gelaſſen und gottergeben
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werden wir hingegen in den Tagen der Widerwaͤrtig⸗

keit ! Fuͤhren ſie uns nicht in die Schranken der De⸗

mut ? Kuͤhlen ſie nicht die heiſſe Leidenſchaft ab ?

Ziehen ſie nicht den unreinen Wunſch von der Erde

weg , und lenken ihn zum Himmel ?

Auch uns fuͤhrte Gott in dieſe lehrreiche Schule ,

und es iſt traurig , wenn wir nichts darinn gelernt

haben , und ungebeſſert — vielleicht uͤppiger , ehrgeizi⸗

ger und habſuͤchtiger , als wir waren , ans Licht der

Freude aus derſelben hervorgegangen ſind . Oſelig ,
wer unter dem Druk des Kreuzes vom Fehl ſich los⸗

windet , und beim Warten auf Freude ſeine Schwä⸗

che und Gottes Allgenugſamkeit und Unentbehrlich⸗

keit tief fuͤhlt, und ſich lebhaft in die Lage der Un⸗

gluͤklichen hineinfuͤhlen kann ! Selig , wer dem rroͤ⸗

ſtenden Mitleid ſein Herß oͤffnet , und ſich ungeru⸗

fen zu dem Weinenden an ſeinen Thraͤnenquell la⸗

gert , und ipn liebevoll fragt , wie dort Chriftus

feine Juͤnger — warum bit du fo traurig ? Dem

Leidenden , der ihn kennt an ſeinem ſtillen Thun , an

der heitern Duldermine , an der himmliſchen Ruhe

die ſich in ſeinem Auge ſpiegelt , und vielleicht an

22
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den Furchen , die der Kummer in ſein Antliz gegra⸗

ben hat , wiro in feiner Naͤhe wohl , und Dei det

warmen Theilnahme , die er findet , und bei dem

ſtärkenden Troff , den er auffaßt , brenat ihm ſein

Herz : Durch Leiden verwandte Seelen weihen ein

ander nicht aus . Gie finden und lieben fih bald ,

der heilige Bund der Fre undſchaft iſt in einem Au⸗

genblik geſchloſſen . Sie nur ſammeln die köͤſtlich⸗

ften Erfahrungen , und erndten von ihrem Warten

die lieblichſten Fruͤchte ein . Im Sturm , der den

Weichling zu Boden wirft „ſtehen ſie unerſchuͤttert ,

wie Felſen im Meer . Tugend iſt ein

ſchwaches und zerbrechliches Gefaͤß . Tugend im

Feuer bewaͤhrt dauert aus , und iſt reines Gold.

Das Warten der Gerechten wird Freude ; Freu⸗

de uͤber die gluͤkliche Entwitlung ihres Schik⸗

fals ſchon hier .

Ich weiß wohl , daß alles nur Zuruͤſtung und

Bereitung auf hoͤhere Geſchaͤfte , daß jede Freude

ein Vorſpiel hoͤherer Seligkeit , und jeder Schmerz

Ausſaat fuͤr die beſſere Welt ift , die dem Dulder

pollen Lohn reichen wird . Bey all ' dem werden

auch hier ſchon manche Wuͤnſche gekroͤnt, und der

ea
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Fromme kann dem muthwilligen Spott , dæ ihn

fragt : wo iſt nun dein Gott ? heiter antworten:

der Herr iſt mein Hirte , mir wird nichts mangeln ;

—Gutes und die Barmherzigkeit ſolgen mir mein

Lebenlang . Belohnungen aller Art liegen ihm oft

nahe , und wir duͤrfen ihm nicht immer nur An⸗

weiſungen auf den Himmel geben , damit er in fei:

nem edlen , ſchoͤnen Lauf nicht ermuͤde . Geht nicht

der guͤnſtigen Wendung ſeines Schikſals manhe Ers

quikung voran , die er auf ſeinem Wege findet ,

mancher Troſt , den Gott in fein Herz legt , und

mancher Freund , an deſſen Bruſt er klagen und

ruhen kann ? Und wird es ihn gereuen , ſeine Seele

in Gedult gefaßt zu haben , wenn ſein WWarten Freu⸗

de⸗ ſeine Klage Lobgeſang , und aller Misklang

Harmonie wird ? wenn ſeine Erniedrigung ſich in

Groͤſſe, und ſeine Schmach in Ehre verwandelt Z

Wenn oft Gottes Freunde kein Ende ihres Elends

ſehen , und ihre lezte , ſchmmeichelnde Hoffnung ihr

Haupt neigt , erſcheint er als Retter , und uͤber⸗

raſcht ſie mit Freude . Wir ſtaunen und rufen :

das iſt vom Herrn geſchehen , und ein Wunder vor

unſern Augen !
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Gewiß wuͤrde man den einen Thoren geſcholten

haben , der jenem Fremdling in Egypten , als er

von tuͤkiſchen Bruͤdern in die Grube , und von ei⸗

nem wolluͤſtigen Weibe in das Gefaͤngniß geſtoßen

wurde , geſagt haͤtte: bald wirſt du triumphirend

aus deinem Kerker gehn , und deinen Stul neben

dem Koͤnig haben — und einem Dadid , als er noch

ſeinen Hirtenſtab trug : bald wirſt du ihn mit dem

Stepter Iſraels vertauſchen . Und wer unſerm

Fuͤrſten , als er von unſern Thraͤnen begleitet ſich in

einem fremden Lande vor dem Ungeſtuͤm des Krieges

barg , geweiſſagt haͤtte : du wirſt wiederkehren und

nimmer fliehen . Dir wird Gott dein Trauerkleid

ausziehen , und dich mit Freude umguͤrten — dich

wird er zu den erſten Fuͤrſten Deutſchlands ſtellen ,

und dir mit groͤſſern, ſchoͤnern , fruchtbarern Laͤndern

allen deinen Verluſt uͤberreichlich verguͤten — wuͤr⸗

de man den nicht als einen Traͤumer verlacht

haben ? Und es war doch kein Traum ! Was

keiner ahnden , hoffen und glauben konnte , geſchah .

Dein Warten iſt Freude geworden , edler , allge⸗

liebter Greis ! reine Freude. Fallen die Boͤſen ,

welchen Gott das naͤhrende Brod auch gibt , und
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die Regenten , die er oft bei aller ihrer Unwuͤrdig⸗

keit Kronen tragen läͤßt, ſeinem Gericht und dem

Gericht ihres Herzens anheim , fo hoͤrſt du von dei⸗

nem Herzen Feine Vorwuͤrfe . Dir gibt Gott nichts

im Zorn . Alles iſt ein Geſchenk ſeiner Liebe / und

nie — nie wirſt du die Hand verkennen , welche

dich ſegnete . Dankbar verehren auch wir ſie .

Biele wollten auf fie niht ſehen , und erwarteten

das Ende ſeiner Fuͤhrungen nicht . Moͤge ihnen

der Allbarmherzige ihre Voreiligkeit vergeben haben .

Vielen , die von ihrem Vaterland ausgeſtoßen und

von Freunden verlaſſen auf der weiten Erde umher⸗

irrten , hat der Kummer das Herz gebrochen . Sie

ſind im Sturm jener Tage untergegangen , und Has

ben nun ausgeblutet / und im Grab Juhe gefunden .

Ihre Thraͤnen , wenn ſie in Gedult ſie weinten / ſind

nun auch getroknet . Wir leben noch und haben

Frieden ; und , wenn man im Frieden lebt , lebt

man nicht wie im Himmel ? Lobe den Herrn , mei⸗

ne Geile ; der den Sturm bedraͤut , die Fakel des

Krieges ausgelöͤſcht, und auf jene kummervollen Sagé

wo die Furcht unſer Herz preßte , Tage der Ruhe



24

hat folgen laffen ! Lobe den Herrn , meine Seeley
und vergiß nicht , was er dir Gutes gethan hat .

Zur hetligen Freude uͤber ſeine weiſe Welt —

regierung ſtimmt uns ein geduldiges Sarren ,

Fand ſie nicht auch unter uns die unbeſonnenſten
und giftig ſen 2Tadler ? Sie verkannten im blutigen

Schauſpiel , welches ſo nahe vor ihren Augen aufge⸗
fuͤhrt wurde , die leitende Hand Gottes , und erwar⸗

teten alles von Menſchen , und von ihm nichts ;

eilten ihm uͤberall voran , und zeichneten dem All —

weifen feinen Gang vor . Wenn fie die Auftritte
des Schrekens und der AER — den Anblik

des uͤbermuͤtigen , freudetaumelnden Laſters und die

Thraͤnen der ſcheuen , zitternden M denſchheit mit ſei—
ner Liebe nicht vereinigen konnten ; ſo forderten ſie
ihn zur augenbliklichen , ſchnellen Beſtrafung der Rua

heſtoͤrer in ſeiner Welt auf . € r ſollte in feurigen
Wettern mit ihnen reden , und er ſchwieg. Er ſollte
als Raͤcher erſcheinen , und er blieb langmuͤtiger,

ſchonender Vater . Er ſollte Feuer vom Himmel

fallen laſſen , und er ließ ſeine Sonne wie immer

uͤber Boͤſe und Gute aufgehen. Das verdroß die

Vorſchnellen , und wenn es nicht nach ihrem Wun⸗

t
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ſche gieng — wenn er nicht den vorgeſchriebenen Weg

wande te ſondern ſeinen eignen — wenn ihre Plane

ſcheiterten , ihre auf Sand gebauten Huͤtten zuſam⸗

menſtuͤrzten, und ihre Feinde nicht in des Todes Staub

gelegt wurden , tadelten ſie laut ſeine Schluͤſſe, zuͤrnten

mit der ewigen Vorſicht , und fragten in der Bit⸗

terkeit ihres Herzens :

In dem Himmel wohleſt du

Raͤcher, und ſiehſt ihnen zu ?

Wie beſchaͤmt mußten ſie ihr Auge niederſchla⸗

gen , als in ſpaͤtern Tagen das Licht allmaͤhlig aus

ber Finſterniß hervorging , und eine neue , ſchoͤnere

Ordnung der Dinge eintrat , als nach den ſchrekli⸗

chen Menſchen , die kalt und kuͤhn uͤber die Leichen

ihrer Bruͤder hinwegſchritten , edle , groſſe Menſchen

erſchienen , und durch ſie die goldenen Zeiten der

Ruhe wiederkehrten . Und wir , muͤſſen wir nicht

alle mit jenen Frommen einſtimmen : wenn wir be⸗

denken , wie du von der Welt her gerichtet haſt ;

ſo werden wir getroͤſtet.



Auch Badens Hettſcher demiötiot ſch heute vor i

ihm mit diefem BeFenntnif . Nuhig uͤberließ er ſich i

ſeiner Fuͤhrung , und glaubig umfaßte er jene feyer⸗ ți

liche Verheiſſung : ich habe dich einen kleinen Au⸗ fin
genblik verlaſſen , aber mit groſſer Barmher zigkeit h

will ich dich wieder ſammell . Ruhig erwartete er y

die Stunde ſeiner Erhoͤhung , und feyerte ſie mit fi
ſtiller Freude . Glaͤnzenden Feſten , die oft ein Land fi
weinen machen , giebt er eine heilige Feyer ſeines

Gluͤkes vor , und auf ſeiner erhabenen Stuffe ver⸗ n

läßt ihn die Demut nicht. Er verlangt kein feiles i

| ſchmeichelndes Lob , und will nicht , daß ihm Weyh — i

rauch geſtreut werde . Seine Groͤße verkuͤndigen dit ii

Freudenthraͤnen , und lauten Segnüngen ſeines Volks , H
und die feurigen Wuͤnſche, die ſich fuͤr ſein Leben

geu Himmel erheben . Sie werden Erhoͤrung bei

bir finden , Allgnaͤdiger ! Er wird noch lange
Vater ſeyn , und uns durch ſein Beyſpiel die 1
Furcht des Herrn lehren . Er wird bei dem herz⸗
eindringenden Gefuͤhl: er hat groſſes an mir gethan , i
deß bin ich froh — die Sprache des demuͤtigen
Danks nicht verlernen : von Gottes - Gnade bin id i
was ich bin — nicht mir , nicht mir — ihm allein ge⸗
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buͤhrt die Ehre — und im Gebet : erhalte mein Herz

—auch auf dieſer Hoͤhe — bei dem Einzigen , daß ich

deinen Namen fuͤrchte, nie ermuͤden . Er wird in

ſeinem Kreis Gutes wirken , ſo lange es Sag ift

und von ſeiner Mitwiſſenſchaft um alles , was

Deutſchlands Ruhe und Gluͤk betriſt , einen wohl

thaͤtigen Gebrauch machen . Er wird ſeeine juͤngern

Kinder ſchaͤtzen , wie die aͤltern, fremde Tempel

und Altaͤre ehren , wie die ſeinigen — Duldung

und Liebe allen empfehlen , und jeden ungeſtöͤrt ſei⸗

nés Glaubens leben und ſterben laſſen . Er wird ,

durch weiſe Sparſamkeit ſchwerdruͤkende Laſten ver⸗

mindern , und die Wunden Heilen , Die ein langer ,

ſchreklicher Krieg dem Vaterland geſchlagen hat .

Und wenn er nicht uͤberall Freude verbreiten , nicht

jeden Wunſch befriedigen , und jedes Verdienſt Be:

lohnen — wenn er nicht allen Leidenden ihren Kelch
verſuͤſen , und alle Traurige froh machen kann ,

ruͤhrt es nicht daher , weil auch gute Fuͤrſten bei

ihrem beſten Willen ihre Ohnmacht fuͤhlen? Bieten

wir ihm unfre Hand , ſind wir eine friedliche Far

milie , und Bruͤder , um welche die Liebe ihr heiliges

Band ſchlingt —tragen wir willig , wie er das



ſanfte Joch der Religion , pflanzen wir fruͤhe Liebe

zu ihr unſern Nachkoͤmmlingen ein ,

Kind an der Bruſt ſeiner Mutter und am Herzen

des redlichen Vaters fuͤr Tugend und Vaterland warm ;

wird Gluͤk in Palläſten und Huͤtten wohnen ,

werden einander beg
granit

und die

Gerechtigkeit wird vom Himmel

Tage werden in⸗unſer Theil fallen .

vaJ 7 lohnen ,

und wird das

Friede und Guͤte

und ſein Abend heiter und

Ihn wird im Tode ſein Kurhut

Stunde , wo aller Glanz der

loͤſchen wird , die ernſte Stunde , vor der

uͤppigen er mas
ichſte ſeines Lebens werden .

Glaube und Hipew si
dann bie m

u ſeiner beſſern

und jenem Spruch :

f hitten , und die

en uͤbermuͤtigen ,

wird die gluͤkl

Staͤtte t
will g uͤber Mehreres ſezen , pa ein

—dieſem gnaͤdigen Spruch
rana Krone , und eine

T
inen , und ſeine
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beirauerte Freunde werden ihm die Thraͤnen der Tren

nung von ihnen troknen , und auf ipm , dem er

feinen fanften Scepter und ſeinen Segen zuruͤklaͤßt,

ouf Carl Ludwig wird fein Grif , und feines ver :

klaͤrten Vaters Geiſt ruhn .

⏑Q ,ꝰ —
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